
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1842

15.1.1842 (No. 14)



« a»^«d»ü« »ier » «>.
»ch « «. , „ rw »ie V»ft i» «« «.

» «»«« 8 I- A> k .
M» « »> t» kr.

Karlsruher Zeitung. ^
Et »rtcku »gsg « bth «>

Li« §es»«lte,e Petitztil« »da
»rrr» K »»m 1 kr

» rirs« « » Wewer krank»

. M L» Samstag , den es . Januar L8 « S .

Deutsche Baude » kaaten
Oesterreich . Wien , 7 . Januar . Die letzte Post aus Konstankinopel

brachte neuerdings besvrglich scheinende Mitteilungen hinsichtlich der türkisch «

griechischen Verhältnisse , deren unverweilte Lösung das so trotzig auftretende

ueue Ministerium der Pforte durch Drohungen erringen zu wollen scheint . Ge¬

wiß wird es indessen bei diesen Drohungen sein Bewenden haben , um so mehr ,

als von hier aus neue entschiedenere Warnungen vor übereilten Schritten mit

dem Versprechen , daß die europäischen Mächte für baldige Befriedigung jeder

billigen Forderung der Pforte Sorge tragen werden , in diesen Tagen nach Kon¬

stantinopel abgegangen find .— Der junge Erzherzog Karl , Sohn Sr . kaiscrl .

Hoheit des Erzherzogs Franz Karl , befindet sich seit gestern wieder auf dem

Wege entschiedener Besserung . — Unser Botschafter am londoner Hof , Fürst

Paul Esterhazy , hat alle Anstalten zur Abreise auf seinen Posten getroffen , und

wird zu diesem Ende Wien in den nächsten Tagen verlassen . — Der bei dem

kürzlich erwähnten Duell betheiligte spanische Edelmann Chev . Montenegro ist,
» ie man hört , im Begriff , Wien zu verlassen . Es heißt , daß sich jenes Anlasses

wegen gegen seine « ferneren Aufenthalt dahier Schwierigkeiten erhoben haben .

Sein Gegner , Fürst LichnowSky , ist nun zwar ausser Gefahr , doch wird seine

Heilung nach dem Ausspruch der Aerzte mehrere Monate in Anspruch nehmen .

2 Triest , 7 . Januar . ( Sorresp .) Obschon unsere Briefe aus Konstan -

tinoprt immer bestimmter von feindseligen Absichten sprechen , welche die Pforte

angeblich gegen das Königreich Griechenland haben soll , so glaubt hier dochNie -

maudan deren Verwirklichung . Die Ankunft des neuen engl . Gesandten in der türk .

Hauptstadt , nachdem er erst in Athen verweilt , wird gewiß nicht ohne Einfluß

auf den Stand der Dinge bleiben , eS scyen diese nun wie wett immer gediehen .
WaS unS in diesem Glauben bestärkt , ist die in allen Briefen aus Athen und

Heu übrigen griechischen Handelsstädte « ausgedrückte Ansicht , daß ein Konflikt
um so weniger denkbar sey , je mehr die Negierung König Otto 'S sich beeilt

Hab« , den ihr von Seite der Großmächte ertheilten Rathschlägen Gehör zu
geben . Mit mehr Recht darf man dagegen fürchten , daß die unglückliche christ¬

liche Bevölkerung von Rumelien unter der Anhäufung der türkischen Garnisonen

vielfach zu leiden haben werbe , und daß eine Erneuerung von Empörungsoer «

suche» bald da , bald dort kaum auSbleiben könne . — Wir haben nach einer

ganz ungewöhnlich milden Witterung um die Weihnachtszeit plötzlich sehr

rauheS Wetter erhalten .
Preußen . Berlin , 10 . Jan . Seine Majestät der König , von dem

landesvätrrlichen Wunsche erfüllt , daß die kirchlichen Zustände der Erzdiözese
Köln , welche die Gcmüther der dortigen Bewohner in Sorge und Spannung
erhalten , durch Herstellung einer regelmäßigen oberhirtlichea Verwaltung wie¬
der geordnet werden , hatten bereits vor längerer Zeit zur Erreichung dieses
Zweckes mit dem päbstlichen Stuhle Unterhandlungen anknüpfen lassen . Durch

gegenseitiges Vertrauen gefördert , haben diese Unterhandlungen das gewünschte
Ziel nicht verfehlt . In Folge einer näheren Kenntnißnahme , daß der Herr
Erzbischof Klemens August , Freiherr Droste von Vischcring , an dem Ungemach
einer kränkelnden Gesundheit zu leiden habe , und daß deswegen die Verwal¬

tung der Erzdiözese nicht wenig beschwerlich und mühevoll für ihn seyn würde ,
haben Seine Heiligkeit der Pabst , nach cingeholter Meinung und Zustimmung
des Herrn Erzbischofs , eS für eine angemessene Maaßregel erachtet , daß dem¬

selben unter Zustimmung Seiner Majestät des Königs ein Koadjutor mit dem
Rechte der Nachfolge gegeben werde , welcher den erzbischöflichen Sprengel ,
kraft apostolischer Vollmacht , zu verwalten habe . Demgemäß baden Seine

päbstliche Heiligkeit durch ein unter dem Fischcrringe ausgestelltes Breve äe 21
September v. I . kraft apostolischer Machtvollkommenheit , den Bischof von
Speyer , Herrn Johannes v. Griffel , der wegen der einsichtsvollen , dcS

allgemeinen Vertranen - sich erfreuenden Leitung seiner bisherigen Verwaltung
dem päbstlichen Stuhle Namens Seiner Majestät des Königs besonders dazu
designirt worden war , zum Koadjutor mit dem Rechte der Nachfolge und zum
apostolischen Administrator der Erzdiözese Köln mit allen und jeden nothwcn -

digen und angemrssentn Fakultäten ernannt und bestellt . In Ausführung die¬
se» BreveS , wozu Seme Majestät der König , unter Vorbehalt der Rechte des
Metropolitankapitels zu Köln , welches stets eine treue Fürsorge für das Wohl
der Diözese bewiesen , für künftige Fälle , die Genehmigung ertheilt haben , ist
der seitherige Bischof von Speyer , Herr Johannes v . Griffet , nach vorher
erlangter freundlicher Zustimmung seiner Majestät des Königs von Bayern ein -

geladrn worden , an dem hiesigen königlichen Hoflager zu erscheinen , um in
der Eigenschaft eines nunmehrigen Koadjutors mit dem Rechte der Nachfolge
und eines apostolischen Administrators der Erzdiözese Köln den Eid der Treue
und Unterthänigkeil zu leisten . Dieser Einladung folgend , ist der Prälat auch
an dem königlichen Hoflagrr erschienen und hat am heutigen Tage in der ihm
übertragenen Amtseigenschaft den Homagialeid in die Hände Seiner Majestät
des Königs abgelegt . An den Herr » Erzbischof Freiherrn v . Droste , haben

Die Belagerung vou Gothenburg 1788
Ein Korps von zwöifransend Dänen unttr den Befehlen des VizekönigS von

Norwegen , Prinzen Karl von Hessen, belageile Gothcnburg . Strömsdale , Udvalla
und alle übrigen Punkte , die es bis zum gehofften Sukkurs vertheivigen konnten ,
waren theils durch Gewalt , theils durch Verraih schon in den Händen des Fein¬
des . Es war zu fürchten , daß die Stadt einem nachdrücklichen Angriffe nicht
werde widerstehen können , und Gothenburgs Fall hätte den Verlust der beiden
reichsten Provinzen , Westgothland und Schonen , zur Folge gehabt . Schon war
die Siadl zur Uebcrgabc aufgefordert , — Niemand konnte sich die Unlhätigkeit des
Königs bei so mißlichem Stande der Dinge erklären ; denn Gustav s Energie und
Muih bebte sonst nicht vor einer Gefahr zurück. Bei der Nachricht von der Lan¬
dung der Dänen war er ruhig in seinem Lustort Haga , eine Meile von der Haupt¬
stadt , geblieben . Man erwartete ihn ; doch bisher mar blos sein Befehl , den Platz
bis auf 's Aeusserste zu vertheidigen , angelangt . Man traf Anstalt , mn einen
Sturm abzuschlagen .

In der Nackt vom ersten auf den zweiten Oktober jagte , vom Weener See
herkommend , ein Reiter am linken Ufer des Götha - Elf entlang , und hielt dann
^»i der Brücke , die etwa eine Meile oberhalb Gothenburg ober den Fluß führt ,

sein an . Er konnte eine Bewegung deS Mißvergnügen - nicht unterdrücken ,

»lS er diese für ^ '
!. ' Armeen gleich wichtige Stelle unbesetzt fand . „ DaS bestätigt

l de» KöuigS Majestät schon unter 'm 15 . Oktober v . I . nachstehendes Schreibe »
erlassen : „ Hochwürdiger Erzbischof ! Sie werden schon davon unterrichtet seyn ,
daß durch die « eise Hülfe beS römischen Hofes die Angelegenheiten der kölnische»
Kirche eine glückliche Lösung erhalten haben , und eS ist Wir nicht entgangen ,
daß zu dem erwünschten Ende von bisherigen traurigen Konflikten auch Ihre
Bereitwilligkeit mitgewirkt hat . Vor mehr als Jahresfrist gaben Sie Mir Ihr
Wort , Ihre völlige Freiheit nicht dazu zu benutzen , nach Köln zurückzukehre ».
Gewissenhaft haben Sie es gehalten , und indem Ich Ihnen Meine Zufrieden !

heit in vollem Maaße hiermit bezeuge , gebe Ich Ihnen Ihr gegebenes Wort
zurück, unter der Voraussetzung , daß , falls eine Reise nach Köln in Ihrem
Wunsche liegt , solche nicht eher von Ihnen unternommen werden wird , bi -
der ernannte Koadjutor daselbst eingetroffen ist und die Administration der Erz¬
diözese übernommen hat . Der Gedanke , daß Sie an politisch revolutionären
Umtrieben Thcil genommen , ist von Mir nie getheilt worden , und auch Meine
Behörden haben schon früher Veranlassung genommen , denselben zu wider¬
legen . Da Ich aber weiß , daß Sie und Ihre so ehrenwerthe Familie den
dringenden Wunsch hegen , daß diese Erklärung von Mir Selbst ausgesprochen
werde , so benutze Ich diese Gelegenheit mit Vergnügen zu der Versicherung ,
daß sich nirgend der geringste gegründete Anlaß zu dem Verdachte findet , daß
Sie die Würde Ihrer Stellung und Ihres Amtes » zur Beförderung politisch
revolutionärer Umtriebe oder wissentlichen Verbindung mit Personen , die solche
Zwecke verfolgten , gemißbraucht hätten . Mit dem herzlichen Wunsche , daß
diese Versicherung Ihnen eine verdiente Beruhigung gewähren und daß e »
Ihnen von der Vorsehung vergönnt werden möge , sich im Genüsse eines ruhi¬
gen Alters deS wiederhergestellten kirchlichen Friedens noch lange zu erfreuen ,
verbleibe Ich mit aufrichtiger Hochschätzung Ew . Hochwürden wohlgeneigter
( gez . ) Friedrich Wilhelm . Paretz , den 15 . Okt . 1811 . " — Der neu ernannte
Koadjutor wird vorerst , mit ' königlicher Bewilligung , nach Speyer zurück¬
kehren , um daselbst daS Erforderliche zur kanonischen Administration des zeit-
her von ihm bekleideten BisthumS anzuordnen , und sodann im Laufe de»
nächsten Monats Februar in Köln eintrrffen , um die Verwaltung der dortigen
Erzdiözese zu übernehmen Dies » Vorgänge und Maaßregeln geben die Hoff¬
nung , daß nach dem Wunsche Seiner königlichen Majestät die wicderhergestellte
Eintracht durch daS Zusammenwirken Aller , welche es mit dem Vatcrlande
gut meinen , immer fester werde gegründet werden . ( Pr . St . )

Berlin , im Januar . Die dem Zensurwcsen Vorgesetzten Staatsminister
haben an sämmtliche Oberpräsidenten folgende bemerkensmerthe Instruktion für
die Zensoren erlassen : „ Zur Herbeiführung einer größcrn Gleichförmigkeit der
Ausübung der Zensur , und um schon jetzt die Presse von unstatthaften , nicht
in der allerhöchsten Absicht liegenden Beschränkungen zu befreien , habe » Sr .
Maj . der König durch eine an das königl . Staatsministerium am 10 . d . M .
erlassene allerhöchste Ordr « , jeden ungebührlichen Zwang der schriftstellerische »
Thätigkeit ausdrücklich zu mißbilligen und unter Anerkennung de« Werths und
des Bedürfnisses einer freimüthigen und anständigen Publizität , uns zu er¬
mächtigen geruht , die Zensoren zur angemessenen Beachtung des Art . 2 de-
Zensuredikts vom 18 . Okt . 1819 von neuem anzuweisen . Nach diesem Gesetz
soll die Zensur keine ernsthafte und bescheidene Untersuchung der Wahrheit hin¬
dern , noch den Schriftstellern ungebührlichen Zwang auflegen , noch den freie »
Verkehr de « Buchhandels hemmen . „ Ihr Zweck ist , demjenigen zu steuern ,
was den allgemeinen Grundsätzen der Religion zuwider ist — zu unterdrücken ,
was die Moral und gute Sitten beleidigt — dem fanatischen Herüberzirben
von religiösen Glaubenssätzen in die Politik und der dadurch entstehenden Be¬
griffsverwirrung entgegen zu treten ; endlich zu verhüten , was die Würde und
Sicherheit sowohl deS preußischen Staats , als der übrigen deutschen Bundes¬
staaten verletzt ." Die Zensur soll also keineswegs in einem engherzigen , über
dieses Gesetz hinauSgehenden Sinne gehandhabt werden . Der Zensor kann
eine frcimüthige Besprechung auch der innern LandeSangelcgenheiten sehr wohl
gestatten . Die unverkennbare Schwierigkeit , hirfür die richtigen Gränzen auf¬
zufinden , darf von dem Streben , der wahren Absicht deS Gesetzes vollkommen
zu genügen , nicht abschrecken , noch zu jener Aengstlichkcit verleite » , wie sie
nur zu oft schon zu Mißdeutungen über die Absichten des Gouvernements Ver¬
anlassungen gegeben hat . Bleibt eS gleich unmöglich , im Wege der Instruk¬
tion Verhaltungsmaaßrcgeln für alle einzelnen Fälle zu ertheilen , so wird die
Bildungsstufe und die äussere Stellung der Zensoren doch dafür eine sichere
Bürgschaft gewähre » , daß ihrer Umsicht die Auffindung einer richtigen Mitte
zwischen den Ertremcn gelingen und dadurch sowohl dem Bedürfuiß freierer
wissenschaftlicher Erörterung , als der Pflicht , den Einzelnen , wie die Gesammt -
heit in allen ihren höhern Interessen vor feindseligen und böswilligen Angrif¬
fen zu sichern , in befriedigender Weise genügt werde . Hieraus folgt insbcso ».
dere , daß Schriften , in denen die Staatsverwaltung im Ganzen oder in ein¬
zelnen Zweigen gewürdigt , erlassene oder noch zu erlassende Gesetze nach ih«

zum Theil schon meine Nachrichten , sagte er , vom Pferde steigend. Vielleicht
komme ich schon zu spät ; aber wenn auch , man soll nicht sagen , daß ich da «
Glück versäumt , wenn es mir die Hand bieien will . " Er setzte zu Fuß seinen Weg
fort , und gelangte nach halbstündigem Marsche an daS südliche Thor . Von der '

Dunkelheit begünstigt , näherte er sich den Wällen , und einsehend, ' daß es ihm
nicht gelingen werde , die Aufmerksamkeit der Schildwachen zu täuschen oder wenig¬
stens sich ohne eine Erklärung , die er vermeiden wollte , zu erkennen zu geben,
wartete er . an ein zerschossenes Mauerstück gelehnt , die Ankunft der Ronde ab.
Nur da - Anrufen der Schildwachen störte das tiefe Schweigen der Nacht . End¬
lich kam die Patrouille , und als sie nahe bei ihm war , stand er plötzlich , wie
überrascht , auf und gab sich das Ansehen , als suche er zu entfliehen . Eine kräf¬
tige Hand erwischte ihn bei 'm Mantel . „ Verdammt !" rief er , mit dem Fuße stam -»
pfend . „ Freilich ist e « eine verdammte Geschichte , sich als Spion fangen zu lassen" ,
sprach der '

Offizier von der Ronde . „ Hättest auch wohl ruhig in deinem Schlupf¬
winkel bleiben können , wie der Fuchs im Bau , so hätten wir Dich nicht bemerkt.
Jetzt nur voran , mein Guter , sollst freies Nachtquartier haben . Nimm nun Ab¬
schied vom Sternenhimmel , denn morgen bekommst Du ein Logis , wo Du nicht
in Gefahr geräthst , Dir bei der Siernguckerei einen Katarrh zu holen . " „ Ich bin
Ihr Gefangener , meine Herren . Wohin bringen sie mich ? " „ Gerade dahin , wo¬
hin Dein Sinn stand : in diz Stadt . " Die Soldaten nahmen ih» in die Mitte
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rem inner » Werth geprüft , Fehler »» d Mß - riße ausgHeckt , Beröesserungen

angrdeutet oder in Vorschlag gebracht werden , um deßwillen , weil sie in einem

anvcrn Sinne , als dem der Regierung geschrieben , nicht zu verwerfen sind ,
wenn nur ihre Fassung anständig und ihre Tendenz wohlmeinend ist. In wel¬

chem Umfang derartige Erörterungen , welche die Maaßrrgeln des Gouverne¬

ment - einer Kritik unterwerfen , zur Publizität » erstattet werden können , be¬

weist unter andern die Ausdehnung , in welcher die Verhandlungen der rheini¬

schen Provinzialstände in die öffentlichen Blätter übergegangen sind . Es ist aber

dabei eine unerläßliche Voraussetzung , daß die Tendenz der gegen die Maaßre -

geln der Regierung ausgesprochenen Erinnerungen nicht gehässig und böswillig ,

sondern wohlmeinend sey , und es muß von dem Zensor der gute Wille und

die Einsicht verlangt werden , baß er zu unterscheiden wisse , wo das eine und

daS andere der Fall ist . Mit Rücksicht hierauf haben die Zensoren ihre Auf¬

merksamkeit auch besonders auf die Form und den Ton der Sprache drr Druck¬

schriften zu richten , und in sofern durch Leidenschaftlichkeit , Heftigkeit und An¬

maßung ihre Tendenz sich als eine verderbliche darstellt , deren Druck nicht zu

gestatten . Alles , waSwider die christl . ReligionimAllgemeinrn oder wider einen be¬

stimmten Lchrbegriffoufeine frivole , feindseligeWeise gerichtet ist, darf nicht geduldet
werden , und eben so wenig dasjenige , wodurch Zucht , Sitte und äussere Anständigkeit

verletzt werden . Beleidigende Aeusserungen und ehrenkränkcnve Urtheile über ein¬

zelne Personen find nicht zum Druck geeignet . Dasselbe gilt von Verdächtigung
der Gesinnung Einzelner , oder ganzer Klaffen , vom Gebrauch von Parteinamen
und sonstigen Persönlichkeiten . Wird die Zensur nach diesen Andeutungen in

dem Geiste des Zensuredikts vom t8 . Okt . 18 lS auSgeübt , so wird einer an¬

ständigen und fteimüthigen Publizität hinreichender Spielraum gewährt , und

eS ist zu erwarten , daß dadurch eine größere Theilnahme an vaterländischen

Interessen erweckt , und so das Nationalgefühl erhöht werden wird . Auf diesem

Weg darf man hoffen , daß auch die politische Literatur und die Tagesprcffe
ihre Bestimmung besser erkennen , mit dem Gewinn eines reichern Stoffes auch
« inen würdigern Ton sich ancigncn , und e- künftig verschmähen werden , durch

Mittheilung gehaltloser , aus fremden Zeitungen entlehnter , von übelwollenden

oder schlecht unterrichteten Korrespondenten herrührender Tag - neuigkeiten , durch

Klatschereien und Persönlichkeiten auf die Neugierde ihrer Leser zu spekulireu —

eine Richtung , gegen welche einzuschreitcn die Zensur den unzweifelhaften Beruf

hat . Damit diesem Ziele näher getreten werdr , , st es aber erforderlich , daß
bei Genehmigung neuer Zeitschriften und neuer Redakteure mit großer Vorsicht

verfahren werde , damit die TagSprrsse nur völlig unbescholtenen Männern an -

veitraut werde , deren wissenschaftliche Befähigung , Stellung und Karakter für
den Ernst ihrer Bestrebungen und für dir Loyalität ihrer Denkungsart Bürg¬

schaft leisten . Mit gleicher Vorsicht muß bei Ernennung der Zensoren verfahren
werden , damit das Zensoramt nur Männern von erprobter Gesinnung und

Fähigkeit übertragen werbe , die dem ehrenvollen Vertrauen , welches dasselbe

voraussetzt , vollständig entsprechen ; Männern , welche wohldrnkend und scharf¬

sichtig zugleich , die Form vom Wesen der Sache zu sondern verstehen und mit

sicherm Takt sich über Bedenken hinwrgzusetzen wissen , wo Sinn und Tendenz
einer Schrift an sich diese Bedenken nicht rechtfertigen . Indem wir dem königl .

Oberpräsidium überlassen , die Zensoren seines Bezirks hiernach mit Anweisung

zu versehen , hegen wir zu demselben da » Vertrauen , daß rS auch seinerseits

bei Leimng der Zrnsurangelegenheiten diese Andeutungen überall beachten und

so die Erfüllung der allerhöchsten Absicht Gr . Maj . des König « sich angelegen

lasse » srpn werdr . Berlin , 24 . Dez . 1841 .
Die Minister

de« Innern und der geistl . , Unterricht « - und der auswärtigen
der Polizei . Medizinalangelegenhriten . Angelegenheiten ,

v . Rochow . Eichhorn . Graf v. Maltzan .

Bayern . 2 ) München , 11 . Jan . ( Korresp . ) Daß Prinz Luitpold seine

Reise von Sicilien an « bis nach Griechenland fortsctzrn werde , wird noch im -

mer behauptet . — Die au - Athen hierher gelangten Briefe , selbst jene vom

neuesten Datum , lauten noch immer höchst friedlich , oder sie gedenken der in

verschiedenen Zeitnngcn so sehr hcrvorgehobcncn Streitpunkte zwischen der grie¬

chischen Regierung und dem Divan gar nicht . — Seit dem Eintritt der strengen

Kälte sind unsere Holzpreise schnell und nur zu bedeutend in die Höhe gegan¬

gen . Der Genuß einer warmen Stube , sonst hier so ziemlich der wohlfeilste ,

wird dadurch nicht Wenigen bereit « sehr verkümmert . Zur Unterstützung der

Armen durch Brennmaterialien geschieht zwar alles Mögliche , indessen reiche »

die veSfallsigen Anstrengungen der Einzelnen und Gemeinde bei der großen Zahl

der Hülfesuchenden nur sehr knapp aus . — Unsere Zeitungen melden die am

Neujahrstag erfolgten Ordensverleihungen noch immer nicht , da da « deSsallsige

Regierungsblatt noch nicht erschienen Ist . Von unfern Künstlern von Ruf

hat unter anderen auch Kaulbach den St . Michael - Verdienstorden erhalten . —

Uebermorgen , den 13 . , findet dahier eine Versteigerung vaterländischer Perlen

aus den Fischereien in Oderfrankcn , Niederbayern « . s. w . statt . — In unserer

Breiterstabt auf dem Dultplatz herrscht vor lauter Frost und schlechtem Geschäfts -

gang nichts als Heulen und Zähneklappern . — Vor einigen Tagen wurde in

der Bäckerherberge dahier de« Morgens rin Bäckergeselle im Hoftaum erfroren

gefunden . — Unter den Mitgliedern unseres Kunstverein « herrscht thcilweise große

Aufregung . Es handelt sich um die große Frage , ob der Beschluß , eine Ver -

einSbildergallerie zu gründen , dadurch nämlich , daß man bei jeder Verioosnng

« in Gemälde zurück behält , wieder rückgängig gemacht werden könne , oder mcht .

Die Verneinenden stützen sich auf die Unfehlbarkeit einer Generalversammlung ,

und brachten ihn auf die Hauptwache . Hier erregte sein Erscheinen eine Auf¬

regung der Neugier — aber auch nicht« weiter ; denn Niemand kannte ihn . Die

Lampe ward von der Wand genommen und auf einen Tisch gestellt , an welchem

per Hauptmann von der Wacke Platz nahm . 3hm gegenüber stand zwischen zwei

Soldaten der Gefangene , der von dem Kapitän abgehört werden sollte . Euer

Name ? — Koller , dänischer Major . — Kennt Ihr da « Loo « , welche« einen Spion

erwartet ? — Nein ; was habe ich zu erwarten ? — Ihr werdet erschossen. — Mein

Herr , sprach der Gefangene , ich habe mich ohne Widerstand arretiren lassen ; aber

hier darf ich nun wohl sprechen. Sie werden keinen Ernst von der Sache machen .

Sie haben mir für diese Nacht ein Unterkommen angeboten . ich habe e« ange¬

nommen . 3ch wünsche aber jetzt anderswo zu übernachten ; Sie werden mich doch

nicht zurückhalten ? Ich ranzionire mich gut und biete einen Prei « , den Keiner

von Ihnen wird auSschlagen wollen . Zwei Hände voll Gold auf den Tisch wer¬

fend , fuhr er fort : DieS soll nur da - Handgeld seyn. Für den Nest
'
, dessen Be ,

trag Sie selber festsetzen mögen , gebe ich meine Handschrift . — Lieber Mann , Ihr

thätet klug , wenn Ihr jetzt nur die lustige Miene fahren ließet . Ihr werdet nicht

hoffen , mich durch Euer Gol « von Meiner Pflicht zu verlocken. — Von Ihrer

Pflicht ? Wer könnte sagen , Sie hätten dieselbe vexletzt, wenn Sie das Aner¬

bieten eine« Mannes annehmen , den man morgen ja doch in Freiheit setzen wird ?

Ich tzin dänischer Spion, , nun ja ; aber Ihnen "kann e« auch nicht unbekannt sehn,

die Bejahenden auf das Zu . eckwidntg« , welches der Beschluß an sich , und aus
das Beeinträchtigende , was er gegen die auswärtigen Mitglieder ch« t . — Morgen

sinket im kön . Odeon der erste große Maskenball unter Leitung unseres M '. ' st
' -

Uleisters Streck statt und unter Mitwirkung seines trefflichen Musikkorps .
Deutsche freie Städte . O Frankfurt , 13 . Ja » . ( Korresp . ) Der

Sekretär der k. portng . Gesandtschaft am kaiscrl . östcrr . Hofe , Hr . v . Robelado ,
ist gestern hier angckommen . — Die neuesten Benchteaus Wien brachten niedrigere
Börsenkurse , wodurch auch hier die österr . Fonds heute etwas zurückgiugr « ;
doch glaubt mau nicht , daß die wiener Börse noch weiter zurückgehen werde ,
da keinerlei politischer Grund dafür vorhanden ist . Ein überaus lebhaftes

Spiel fand in den letzten Tagen in den Tauunseisenbahnakkien Statt , und

rS gelang der Börse , die Aktien hcrabzudrücken . Heute schloffen die Aktien aber

fest , und es ist alle Aussicht vorhanden , daß sie wieder einen neuen Aufschwung
nehmen . ES ist indessen bemerkrnSwerth , daß fortdauernd Besorgnisse für die

Frequenz der Taunuseisenbahn auSgesprengt werden , natürlich von den Bais¬
siers , wodurch sich aber vernünftig « Leute nicht in Jrrlhum fühle » lassen .
Wir behaupten , die Frequenz der TauuuSelsenbahn wird immer noch steigen ,
und die Dividende in diesem Jahre bedeutend seyn , wenn nämlich keine un¬

vorhergesehenen Ausgaben eintretcn . Der Vrrwriltungsrath der Bahn hielt
heute Sitzung , wahrscheinlich zur Vorbereitung der demnächstigcn Gcneralver - '

sammlung der Aktionäre der Taunuscisenbah » .
Hannover . Hannover , 10 . Jan . Wie man hört , ist in der ersten

Kammer bei Gelegenheit der Diskussion über die Staatsverträge auch die Frage
"

über den Anschluß an den großen Zollverein wenigstens insoweit berührt , alS
man aus der großen Wichtigkeit dieser immer näher rückenden Frage einen Grund
mehr herleitetc zur Verwahrung des den Ständen zustehenden Rechtes der Mit¬

wirkung . (Dir erste Kammer hat dem Vernehmen nach eine gemeinschaftlich «
'

Kommission von 3 Mitgliedern jeder Kammer beschlossen , um diese Frage zu
untersuchen . ) — In dem Personale der noch immer nicht vollständig besetzten

zweiten Kammer sind einige Veränderungen eingctreten : der Deputirte für di«

Stadt Norden , die bisher » och unvcrircken war , Kaufmann Schweers , ist ein¬

geführt und beeidigt ; dagegen har krankheitshalber der Gutsbesitzer Sckmold ,
Depulirter des Landes Kehdinge » , resignirt ; der Grundbesitzer Holste , Deflu -

tirter der bremischen Geest , die derselbe durch eine MinvritätSwahl auch schon
1839 und 1840 vertrat , ist , wie man sich erzählt , zur Resignation veranlaßt
worden , weil eine aus dessen Wahlkorporation an die Stände gelangte Vor¬

stellung Gründe solcher Art gegen die Zulässigkeit des rc. Holste enthalten soll,
daß es schwerlich möglich gewesen seyn würde , dessen Zulässigkeit und Qualifi¬
kation in den Kammern zu verfechten . — Die Siadt Hameln hat dem Ver « »

nehmen nach vor einigen Tagen eine neue Wahl vorgenommeu , und soll ein

dortiger Bürger gewählt worden seyn , um nicht wie bei den früher Gewählten

( Christiani und Rose ) Gelegenheit zu geben , daß dem Deputieren der Eintritt

verweigert werde . Der Advokat Buvdenberg war bekanntlich wegen angeblicher
Bedenken gegen dessen Qualifikation zurückgewicsen , dabei aber erklärt worden :

daß ihm Gelegenheit zur Beseitigung dieser Bedenken gegeben werden solle . Da

nun die OrtSobrigkcit bcS Adv . Budvenbcrg , das Amt Bersenbrück , an welche -

er wegen dieser Bedenken verwiesen worden , ihm auf sein Ansuchen diese Be¬

denken durchaus nicht angegeben , überhaupt durchaus keine desfallsige Mitthci «

lung gemacht worden ist , so hat derselbe sich jetzt mit seinen Beschwerden an die

Ständeversammlung gewendet . Eine Beschwerde deS Bürgermeister - Stüve ,
wegen Zurückweisung an - der Ständeversammlung , dürfte in diesen Tagen
ebenfalls zur Berathung kommen . — ES heißt jetzt, daß die anfänglich
auf 600,000 Thlc . beabsichtigte Erhöhung deS Militäretats auf 300,000 Thlr .

ermäßigt werden würde . ( A. Z .)
Großh . Hessen . * Darmstadt . Motion des Abg . Frhrn . v . Dörnberg ,

betr . die Eisenbahnen im Großherzogihume Hessen . Das Großherzogthum
Hessen , da - wichtigste Mitglied zwischen Norden und Süden , Oken und We¬

sten des deutschen Bundes und deS gesummten deutschen Handelsverkehrs , ge¬
eignet , nach dieser günstigen geographischen Lage/nach seiner dichten Bevöl¬

kerung , im Eisenbahnwesen eben so voranzugchen , wie eS , zum Ruhme und

Gedeihen deS gemeinsamen deutschen Vaterlandes , den deutschen Zollverein be¬

gann , — dieses unser Land steht dennoch im Unternehmen der Eisenbahnen
am meisten unter den bedeutenderen deutschen Staate » zurück . Nachdem in

diesen daS neue , eben so wohlthätige und fruchtbare , als gewaltige Verkehrs¬
mittel sich immer mehr verbreitet , auch d »e Bahnen des Großherzogthums Ba¬

den sich ihrer Vollendung nahen , kann und darf das Großherzogthum Hessen

hierin nicht zurückblciben . Die Entbehrung der unermeßlichen Vortheilr der

Eisenbahnen , die direkten Nachtheile und Gefahren , womit weitere Verzögerung
unser Land bedroht , machen es zur dringenden Pflicht , nicht tanger zu säumen ,
sondern mit Nachdruck Hand an 'S Werk zu legen und es mit Schnelle zur Aus¬

führung zu bringen . Die Richtung der Bahn durch unser Großherzogthum ist
durch dessen Lage und den bestehenden Weg des Hauptverkehrs gegeben , näm¬

lich vom Neckar über Darmstadt , Frankfurt ( Sachsenhause » ) , über Offenbach
nach Hanau , von da über Fricdberg nach Gießen , nach dem nördlichen Kur -

Hessen und dem Hauptknotenpunkr , welchen dort Kassel nach bereits abgeschlos¬

senen Staat - Verträgen bildet . Diese Richtung ist einerseits oothwendige Fort¬

setzung der badischen Hauptbahn , andererseits nothwendige Vermittlung von

Südwestdeutschland mit dem Norden » . — und begreift einen der frequentesten
und bedeutendsten Handels - und Verkehrswege von Deutschland , ja von ganz
Europa . Nach den iumittelst gemachten Erfahrungen , nach den umfassendste »

daß die Stadt den Danen verkauft ist. — Das ist gelogen ! rief hitzig ein Lieute¬

nant , der hinter dem Kapitän stand . — Nur ruhig , JameS ! sagte dieser und

sprach dann leise mit einem Offizier , der sogleich das Zimmer verließ . Dann
wandte er sich wieder zu dem Gefangenen : Mein Herr , Ihre Sprache und d«S
Gold , womit Sie so freigebig sind , beweisen besser , als 3hr angeblicher Name
und Rang , die Wichtigkeit unseres Fanges . Die Anklage , welche Sie so eben

auSsprachen , ist Ihnen so unnütz als Ihr Gold . Sprechen Sie , wer hat Gothen¬

burg übergeben wollen ? — Nun , der Gene al Düretz , dem Sie doch zu gehorchen
haben . — Sie verleumden einen braven Olfister , und ich begreife nicht , welchen

Nutzen Sie von Ihrer Anklage erwarten . — Und ich begreife noch weniger die

Beharrlichkeit , womit Sie etwa - UnlLugbares bestreiten . Es nutzt dies wenigsten -

bei mir nicht ; ich bin von Alle « unterrichtet , daß wiederhole ich Ihnen . Spione

und Verrärher dürfen wohl frei mir einander reden . ( Forts , folgt .)

Verschieden eS .
— 3 « Berlage der WeUer' sche « Buchhandlung m Bautzen erscheint seil Anfang

diese« Jahr « «in « wendisch -serbische Zeitschrift , der „ Morgenstern " , welch« der Verfahr
einer trefflichen Grammatik dieser Sprache , Hr . Jordan , redigirr .

— Die Leipzig - Drereener Eisenbahn harte vom 25 . di« Zl . Dez. «ine Einnahme
von 7706 Lhlr . 2 Stgr. Die gesummte Jahreseiuuahme für lStl beträgt 5ÜL,ß « i Mw .
2 Rgr . — Kur « der Aktie « 102 '/ , Geld.
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Erörterungen und reiflichste » Erwägungen ist es eine ausgemachte Sache , dar

eine solche Hauptbahn nicht der Privat,pekulaliv » überlassen , sondern als Na -

tioualaugrlegeuheil behandelt und als Unternehmung des Staats ausgcführt

werden mnß . Sie durchzieht und verbindet als befruchtender Strom dir dies -

rheiuische » Provinzen , entspricht dadurch zugleich dem Interesse der Provinz

Rheinhrssen , fördert überdies , wie sich leicht beweise » läßt , wesentlich dag p, ,

sondere Interesse dieser Provinz . Indem die jetzt versammelten Landstände des

GroßhcrzogthumS der StaatSregierung dir Hand zur Ausführung bieten stif¬

te » sie diesen . Landtage ei » Denkmal , das ihn noch in der fernsten qükun t

durch seinen höchst ersprießlichen Einfluß auf den Wohlstand des ganz ?., Lan¬

des , auf die Stellung d,s Großherz . gthums überhaupt , verherrlichen wird .

Bekanntlich sind bereits durch die Großherzogl . Eiscubahnkommisston für die

hiesig - inmittelst ausgrlös
' te Gesellschaft sehr genaue Uebrrschläge bearbeitet

worden , nach welchen die Summe aller Kosten der Bahn vom Neckar nach dem

Main sammt Gebäuden , Bahnhöfen , Transportmitteln , auf eine Länge von

18 '/, Stunden 4,200,000 fl . beträgt ; davon kommen beiläufig 12 Stunden

auf baS großherzogl . hessische Gebiet , in diesem Verhältniß also 2 724 000 S

nach einem andern Verhältnisse aber noch bedeutend weniger auf das Inland
'

Die Fortsetzung über Offenbach und Hanau bis Gießen und die kurhesstsch?

Gränze beträgt beiläufig 18 '/ , Stunden , wovon kaum 13 ' / , Stunden auf das

Inland kommen . Stimmt man nun auch an , daß auf die,er letzteren Strecke

die Erdarbeiten doppelt so viel , die übrigen Ausgaberubriken gleich viel kosten

so kommen doch hier immer nur 276,409 fl . auf die Stunde oder auf 13 '/

Stunden 3 .731,521 fl . Hierzu die oben erwähnten 2,724,300 fl. für den aroß -

hrrzogl . hessischen Aniheil an der Südbahn , beträgt bie Gesammlsumme für die 25 ' /

St . des großherzogl . Gebiets 6,455,821 fl . Würbe hieran 4Jahre lang gebaut so

wäre an Zinsen b.S zun - Zeitpunkt der vollen Renti . ung , ohne dielbeilweise

beginnend » Einnahme von den Zinsen abzuzirhcn , 645 . 582 fl . zu verwenden

Diese zu den Ausgaben brigefügl , steigt die Hauptsumme auf 7,101 403 fl

der ganzen Bahnlänge des Inlandes ( 278,486 fl . im Durchschnitt pr Stunde )

Verlangt man hiervon eine Verzinsung zu 4 Proz . , so müssen die 25 '/ , Stun¬

den des Inlandes 284,056 fl. oder pr . Stunde 11,220 fl. jährlich rein , das

heißt nach Abzug aller Koste » , einbringen . Erwägt mau di« Erfahrung >

ähnlicher Bahnen , die jetzige Frequenz auf unserer Hauptverkehrsrichtung und > o . e .oen , ouen ; — prüft das Erstem deS aeaenwäriia . n ^

auch nm die sichere Vermehrung dieser Frequenz , nebst dem ,ehr bedeutenden Gerechtigkeit widerfahren , tadel/aber das Heraustt - k- n ^
und laßt rh

^
m

r" ^ " '*7
d " ^ « sst das Wort , spricht über di - radikale und leg!-

tlüUfl. Pültel , sonne über (äsvartero. de» er ^ ^

> rath deS Handels , um hiustchtllch der kommerzielle » Unterhandlungen , welch«
die Regierung angeknüpst hat , einen Beschluß zu fassen . Niemand zweifelte ,
daß das Votum günstig auösaüe » werde ; den « der HandrlSrath ist unter de»
drki jetzt versammelten Rathen der »iuzige , welcher bei Aufrechthaltuiig deS
ProhrditivspstemS kein Interesse hat . DaS Ergebnis siel aber gerade entgegen¬
gesetzt aus . Der dem Rath vorgeschlagene Beschluß lautet : Der Rath spricht
die Hoffnung aus , daß drr Regierung jede Anstrengung aufbictc » werde , um
mit fremden Mächten Handelsverträge abzuschließeu .« Dieser gewiß sehr ge¬
mäßigte Vorschlag wurde nach zweistündiger Erörterung mir 14 gegen 12Sitm -
me » verworfen . In der nämliche » Versammlung des HaudelsralhS giug ei»
Beschluß , welcher den Wunsch einer Herabsetzung des Briefportos ausspricht ,
mit sehr geringer Majorität durch . Das Benehmen des RathS erklärt sich, wenn
man erwägt , daß eben so viele Fabrikanten als Kaufleute darin Sitz haben ,
und daß Lie großen Handelsstäbte nur schwach darin vertreten sind . — Dasselbe
Blatt gibt die Eutscheiduug deS vorstehend erwähnte » HaudelSrathü dem Mono -
polgerste Schuld , dem man fortwährend die Lähmung aller Energie der Nation
gestatte . DieS Mal ftp eS der Einfluß von

'
etwa 50 Eisenwerksbesitzern , wel¬

cher durch jene Entscheidung die Einfuhr des belgischen ErsenS und den wohl¬
feiler « Preis dieses Artikels zu hrntertreiben suche . Eine Schmach und Schande
sry es für Frankreich , daß die Interessen der Masse unter dem Eigennütze eini¬
ger Wenigen leide » müßlen , welche ein Monopol ansprächrn , bloS um ohne
Fleiß und Gcwerbthätigkcit reich zu weiden .

tzf PairSkammersitzirng vom 11 . Januar . Vorsitz des Herzogs v. Broglie .
Die Sitzung wird um 2 Uhr eröffnet . Die Herren Gnizot , Teste , Human »,
Dupcrrv , Luuiu Gridaine , Duchatel , sind auf der Miuiflkrdank . Die Herzoge
von Orleans und Nemours sind anwesend . Es werden drei neue PairS , die
Herren Boulay , Flavigny und Mnrat , als sslchr ausgenommen ; sie leisten de»
vorgeschriebenen Eid . — Man schreitet zur Tagesordnung . Hr . Mcrilhou liest
den Entwurf der Autwvrl aus die Thronrede vor . Der Fürst von der
Moskwa nimmt zuerst das Wort . Er findet die Rede der Krone zu zurückhal¬
tend in Anbetracht der Umstände , vorzüglich der äuffern ; spricht sofort ausführ¬
lich über die orientalische Frage und besteht auf der Beschwerde Frankreichs gegen
die Geviertallianz : Frankreich Hütte nach dem Traktate vom 15 . Juli vereinzelt
bleibe » sollen ; — prüft das Sxstem deS gegenwärtigen KabinerS und läßt ihm
Gcrechtiakeit widerkabre » e»v,lk ^ -

tatiou der Bahn liefert , so ist es durchaus nicht zweifelhaft , daß aus der

zen Strecke von 25 ' /, Slunden Eisenbahn innerhalb unseres Landes der Ertrag

sich weit höher stellt , daß in ihm nicht allein die Deckung der Zinsen , sondern

auch der Kapitaltilgung , selbst wen » man wollte , eines Beitrags zu andern

Staatsausgaben mit enlhatten seyn wrrd . Es ist aber durchaus nicht zu ver -

kennen , daß drr mittelbare Voribcil dieser ganzen Bahnlänge für unser Land

an sich schvn jene 284,000 fl. werlh ist. — Man kann den direkten Geldertrag

derselben als einen jährlichen Zuschuß zu den Hülssqueüen deS Landes betrach

tcn , ' ' " " " - . .

trmist . Parlei , sowie über Espartero , de» er » Scharfrichter « betitelt . Was die legitim .
Partei betrifft , so stellt Herr von Boissp dieselbe als zwar schwach , aber doch
immer stark genug dar , um i» gewissen Fällen den Ausschlag zu geben , je nach¬
dem sie sich zu irgend eurer audern Partei gesellt ( heftiges Murre ») . Der
Redner will forifahren , dir Unterbrechung wird aber immer lebhafter . Der Mi¬
nister drr Staatöbauten behauptet , es sey nicht gestattet , sich solcher Ausdrücke
zu bediene » . Er tadelt die Sprache des Redners in Bezug auf das Innere

es gelten die Gründe , weshalb man die Ehauffvgeldeinuahmen nicht ! und Hr

zum entscheidenden Maaßstabe der Rentabilität der Hauptstraßen annimmt , in

noch höherem Grade für unsere Hauptbahn . Sv sehr die Umstände zur als¬

baldige » Ausführung hindrängen , so höchst erfreulich und erwünscht ist eS, daß

gerade der gegenwärtige Zeitpunkt die günstigsten Verhältnisse für Aufbringung
der 7 brS 7 '/ , Mill . und selbst eines noch höheren Kapitals zu einem produk¬

tiven Unternehmen darbielct . Es ist keinem Anstande unterworfen , daß bei ^ . . . , . . rönnen «

hem großen Kredit der Finanzen des Gkoßherzvglhums eS sehr leicht fallen wird , j Die Fragen , die im Morgenland , die angelegentlichste Sorge ssollicitutioi

unter iandständischer Garantie kurzer Hand das erforderliche Kapital 8 uoo «88 lve , Frankreichs erregt halten , haken ihre Eudschafl erreicht . Ew . Mai var

so wir man es bedarf , durch Anleheu zu decken. ES wird aber nicht einmal ! Uebereini ^inn, » ! .; . - ' '

Guizot proteflirt gegen den Ausdruck „ Scharfrichter "
, mit welchem

MarquiS Boissp den Regenten ESparterv bezeichnet habe . Der Redner zieht
seine Worte zurück. Gras Montalemberk spricht gegen de» Adreßrntwurf und
hat dei 'm Postabgang noch das Worr .

* * Paris , 11 , Januar . P a irS ka mm « rad r essrrntwurf . 1. 1 .
Sire ! Die Pairekammer fühlt sich glücklich , Ew . Maj . den gewohnten Zoll
ihrer Ehrfurcht und Ergebenheit darbringen und aubieten zu können , § 2 .
-r>i . »- - - "" '

nöthig seyn , hierbei den Kredit im Auslände zu benutzen , indem , wenn überall

im Lande Subskriptionen eröffnet werden , den inländischen Kapitalisten eine

Gelegenheit erwünscht ftyn wird , ihre Kapitale sicher und ohne Provision für

Mäckler und Agioteure anzulegen . An dieser Subskription würden sich bei

Iandständischer Versicherung dir Besitzer vo » AblösungSkapitalien ebenfalls gern

brtheiligen , um auS ihnen bis zur Gelegenheit passender Iinmobllicnankäusc

eine » angemessenen Zins zu ziehen ; Ungleichen die Verwaltungen der vielerlei

Fonds und Kaffen , die wir im Lande haben rc . Freilich ist ein . solches einfaches

Verfahren manchen Papierspekulaittcn nicht angenehm und suchen diese Schwie

rigkeiten dagegen zu erheben . Wir haben aber nicht nöthig , darauf Rücksicht

zu nehmen ; die Geschäftsleute werden darum nicht minder gern , wenn inan

ihnen späterhin eine Gelegenheit geben will , einen Verdienst zu machen , dazu

bereitwillig ftpn . Es wird aber nicht ernrnal nöthig ftpn , den ganzen Bedarf

durch Anleheu von Kapitalbesitzern zu decken , vielmehr würde die Slaatsunter -

nehmung rin Mittel enthalten , eine angemessene Portion der Kapitalien , welche

theiis wegen des Lottr « eanlehe »s , theils ^ wegen Ablösung der Gruudreitten zc .

vorräthig sind , indem sie an dem Fonds der Eisenbahn dargclichcn werden ,
ohne kostbare Vermittlung einstweilen zinstragend zu machen und je » ach de »

Bedürfnissen dvch zur Disposition zu behalten . Bei allen diesen Hülfsmitteln
würde das AuSgrbcn von Kaffescheiiien durchaus keine Nothwcndigkeir , sondern

» ur , je nachdem und in so lange etwa eine Vermehrung der Zirkulationsmittel

rLthlich wäre , eine beliebige vorübergehende Brihülse zur Erleichterung drr Kas -

sroperationen ftyn . Hieran - erhellt und eine genauere Erörterung der betref¬

fenden Verhältnisse wird es bestätigen , daß Vas Ausbringen der Kosten für die

Eisenbahn keinen Schwierigkeiten unterliegen kann und wird . AuS allen diesen
Gründen stellt drr Unterzeichnete den Antrag , von Seiten der Stände des Groß -

herzogthums die hohe Staatsregicrnng um baldigste Vorlage einer Proposition

zur schleunigen Ausführung der Ei >e» bahn durch das Großherzogthum auf

Staatskosten , zu bitten . Darmstadt , den 12 . Jan . 1842 . v . Dörnberg .

H o h e nz o l l er n - S i g »i a r i » ge n . Sigmaringen , 7 . Jan . Der

hier serr etwa zwei Jahren brstrheude Musikociein gab gestern im fürstlichen

Echauspielhaufe die erste öffentliche Vorstellung zum Besten der Armen . Der

Verein , elwa 40 — 50 Personen stark , führte Ne sämmilichen Gesangparlien
auS drr Kreuze,schrn Oper : das Nachtlager von Granada , recht gut aus ; be¬

sonders fanden die fleißig eingeüblcir Chöre wohlverdienten Beifall . ES ist zu

hoffen , daß dieser Musikvercin unserer Residenzstadt zur Verbreitung des musika¬

lischen SinneS im ganzen Fürstcnkhume oder vielmehr zur Ausbildung und

Vereinigung der Talente beitragen möge — denn a » Sinn für Musik und an

Talenten fehlt es in ganz Oberschwaben nicht . Zeugruß davon geben die

Lredertasrln in den benachbarten württembrrgischen Oberamtsstädtcn , welchen
die sürstl . Aemter Haigcrloch und Waid mit gutem Beispiel bereits nachgefolgt

find . ( S . M .)

Frankreich
Paris , 10 . Jan . Der Generalrath des Ackerbaues hat in seiner gestrigen

Sitzung einstimmig die Beibehaltung der Zölle auf die Eiufuhicn au - Belgien

bbtirt . — Der „Eounicr fran ^ ais « sagt : Vorgestern versammelte sich der Genrral -

. . 7 . . *sw . Maj . hak daS
Uebereiukvmmuiß unterzeichnet , weiches die gemeinsame Absicht der Mächte auf
Aufrechrhalriing des europäischen Friedens fest werhet . Wir geben UN« mit
Ihnen Sire , gerne der Hoffnung hin , daß jenes Uedereinkommuiß zur Begrün¬
dung der Ruhe deS ottvmauischrn Reiches beitragen wird . 8 . 3 . Erv . Maj .
hat wichtige Verminderungen in den öffentlichen Lasten anbefohleu . Dessenun¬
geachtet haben diese Verminderungen urchi hingrreicht , zwischen den Einnahmen
und den Ausgaben des Staats daS eben so nothwendige als allgemein ersehnte
Gleichgewicht h - rzustellcn . Dieses Gleichgewicht zu erlangen , wird unser Be¬
streben ftyn , ohne dadurch unsere Sreirkräsle unter das herabzubringe » , was
die Sicherheit und die Ehre Fraukreichs heischen , und ohne dre Arbeiten strn -
v »ux , Staatsdautenj , welche das Land anspricht jrversmej . hinauszufttzen . 8 . 4 .
Wir werden mit Aurhcil den Gesetzentwurf prüfen , welchen unö Ew . Maj .
wegen Herstellung eines große » Eiseubahnenbauplan « auküudigt . Die PairS -
kammrr weiß , daß die Leichtigkeit und die schnelle Bereitheit der Beziehungen
zwischen den vcrschlcdeuen Thcileu deS Königreichs Mittel der Kraft und deS
ReichthnmS sind . Sir wird mit Beeiferung alle Entwürfe aufuehmen , welche
Ew . Maj . ihr vorlegen lassen wird , um die Verkehrswege jeder Art zu verviel¬
fältige » und zu vervollkommnen , so sehr die geldliche » Hülssqueüen deS
Landes eh verstatten werden . §. 5 . Die Ausdehnung der Handelsverhältnisse
Frankreichs ist der Gegenstand der angelegentlichsten Sorge Ew . Maj . Unter¬
handlungen werden auf Ihren Befehl betrieben . Ihre hohe Weisheit verliert
die Nothweudigkeit nicht aus den Augen , de » der LaudeSeiuwohnerarbeit durch
eine Gesetzgebung — welche durch ihre Verbürgung der Sicherheit unserer acker-
baulichen und unserer gewerblichen Vortheilsrücksichtru so mächtig zum Reich ,
thum und zur Wohlfahrt Fraukrerchs beigrtragen hat — gesicherten Schutz auf -
recht zu erhalten . 8 - 6 . Mit Vergnügen hören wir aus Ew . Maj . Munde
den Au - druck der Zuversicht in die Fortdauer des Friedens . Frankreich , da¬
zu allen Opfern bereit wäre , gälte es ferne Würbe ausrecht zu erhalten , betrachtet
einen ehrenhafte » Frieden als das größte aller Güter . 8 - 7 - Die Befestigung
sl'agerwmsvwentj drr franzvs . Macht in Algerien muß das Werk zugleich der
Zeit als der Ausdauer und des Muthes ftyn . Dieser Boden , den di- Tapfer¬
keit unsrer Krieger eroberte und vcrtheidigte und wo die Prinzen , Ihre Söhne ,
dem Tode so oft trotzten und daS Beispiel aller kriegerischen Tugenden
gaben , gehört uns durch den Sieg an und wird uns angehörru durch die Wohl -
thaten der Gesittung ; Ew . Maj . sprach - auS : Algerien wird von nun
an und für immerdar französisch seyn . 8 - 8 Dir Pairskammer
wird aufmerksam dir ihr im Namen Ew . Maj . zur Vorlage konunendeu Ge¬
setze prüft » . 8 - 9 . Sire , nur zu wahr ist'« , verbrecherische Umtriebe , » erwo¬
gene Frevelansälle , stets durch die Vorsehung vereitelt sävoouvertesj , aber
stet- wieder auftauchend , legen immer dem Aufschwung Frankreichs und seiner
mächtigen Regsamkeit Hemmftsftln an ; sie verzögern dre Wohlthatrn der mit
dem Preise so vieler Anstrengungen und Gefahren errungenen Freiheit . Indessen
werden daS langsamgehrnde aber sichere Wirken der Gerechtigkeit ft 'Lvtioo laut »
w »i8 oertaiav ckv ln ju 8 tiovj , die strengringehaltene Vollziehung der Ge¬

setz- , die Mitwirkung und Einigung der großen Staatsgewalten sKrone
und Kammern ) , der Eifer aller gute » Bürger das hochherlrge Verwahrthum
der öffentliche » Ordnung und Freiheiten aufrecht erhalte ». DaS Glück und
die Ruhe Frankreichs sind der Gegenstand der liebste « Wünsche Ew . Maj . ; bis
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Zukunft wird Frucht Ihrer Strebungen und Ihrer Opfer ernten , die Nachwelt

wird sie stets im treuen Gedächtnis bewahren . «

Algerien . Zf Mostaganem , 29 . Dez . ( Korr . ) Unsere Bundesgenossen haben

einen Strcifzng nach dem Scheliff hin unternommen , sind aber meist nur auf

verödete Orte gestoßen . Abd - el - Kad « , von dem widerspänstigen Geiste der

Rebellen unterrichtet , halte TagS zuvor seine regelmäßigen Truppen abgesandt ,
und durch sie die Frauen und Kinder der ZeruallS und Ab « MabuS ausheben

und die streitbaren Männer in 's Innere führen lassen . — Durch die Erscheinung

unserer Bundesgenossen fallen immer mehr Araber vom Emir ab . — Bald soll

wieder rin Gefangenenaustausch stattfinden .
Großvritanntea

London , 8 . Jan . Der Generalgouvernrur von Indien hat einen Befehl

deS Direktoriums der ostindischcn Kompagnie veröffentlicht , welcher die Aus¬

zahlung eines weitern TheilS der im letzten burmesischen Kriege gemachten
Beute autorisirt . Die Oberbefehlshaber zur See und zu Lande empfangen

davon jeher 28,570 Rupien , die Generale 9523 , die Brigadiers 1785 , die

Subalternosfiziere 1l7 , die gemeinen Soldaten aber , welche die Hauptbeschwer¬

den deS Feldzuges getragen haben , auf den Mann vier Rupien . — Der

hochkirchliche John Bull stellt in einer biographischen Skizze die » literarischen

Gesandten " Herrn Everett aus den Vereinigten Staaten und Ritter Bunsen

zusammen , von welchem er fälschlich berichtet , Niebuhr habe denselben als

„ armen jungen Dorfschullehrer in Schlesien " als seinen Sekretär nach Rom

berufen . ( Bunsen war Kollaborator am Gymnasium in Göttiugen gewesen ,
und Niebuhr lernte ihn durch BrandiS in Rom kennen . ) Dann will das

Journal wissen , die zwischen England und Preußen gemeinsame Errichtung
eines protestantischen Btsthums in Jerusalem sey wohl nur die Einleitung zu
weitern kirchlichen Verbindungen zwischen England und Preußen , wobei beson¬

ders auf Bunsen 'S THätigkeit gerechnet werde , der ein Mitglied der anglikanischen

Kirche sey. Es soll sich von einer größer » Entwicklung des protestantischen

Episkopats in Preußen handeln . Auch die Sage von Errichtung eine - angli¬

kanischen BiSthums in Rheinprenßen für die vielen in jenen Gegenden leben¬

den Engländer wird wieder angeregt . Daß während der Anwesenheit dr -

Köuigs von Preußen in England jedenfalls Kirchliches zur Sprache kommen

werde , wird aus dem Umstand gefolgert , daß Bischof Neander Se Maj . begleite .
— Leeds Meicury meldet unter der Ucberschrifk : „ Wiikung der Korngesetze, "

daß , dem Vernehmen nach, die Bestellung der ostindischen Kompagnie für etwa

15,000 Stück Tuch , welche gewöhnlich einer ausgezeichneten Fabrik der Stadt

Leeds zuging , dieses Jahr einem Hause in Aachen , und zwar aus dem Grunde

ertheilt worden sey, weil die Kontinentalfabrrkake denen von Leeds an Qualität

gleich stehen , sie an Farbe übeitreffen und bedeutend wohlfeiler sind . DicS sey

leicht erklärbar , da die deuischen Fabrikanten daS Hauptmakerial , das Brod für

ihre Arbeiter , um die Hälfte wohlfeiler hätten , als ihre englischen Konkurrenten .
Niederlande

H Haag , 10 . Januar . cKorresp .) Was in öffentlichen Blättern von einer

abermaligen Reise Sr . Maj . deS Königs nach dem Großhcrzogthum Luxemburg

gesagt worden , zeigt sich als ungegründet . Der König - Großhcrzog denkt nicht

daran , in diesem Augenblick nochmals Luxemburg zu besuchen , widmet aber der

Verwaltung deS GroßherzogthumS die größte Aufmerksamkeit . Ueber die neuen !

Unterhandlungen in Berlin beobachtet man hier fortwährend das tiefste Schwei - !

gen , doch soll Hr . v . Scherff immer noch in Berlin anwesend seyn . — Die in !

letzterer Zeit von der „ Leipz . Allgcm . Ztg " angeblich aus Weltevreden ( Java ) !

gebrachten Mittheilungrn über Verhältnisse zu Japan , haben in unserem Lande '

große Entrüstung erregt . Aber nicht deshalb ,
"
weil die Angaben jener angeb¬

lichen Korrespondenz durchaus falsch , ja ganz rrdichret zu seyn scheinen , sondern ^
weil auch der provisorische Gouverneur von Ostindien , ein Mann von der strengsten §
Rechtlichkeit , darin beschuldigt wird , Geschenke der Regierung unterschlagen zu

haben . Wenn der Artikel in Batavia bekannt wird , wird er jedenfalls auch

dort Entrüstung erzeugen und Reklamationen zur Folge haben , wiewohl er schon

eine osfiz . Widerlegung in dem „ Staatscourant " erfahren hat . — Die seit Kurzem

ringetrrtene Kälte hat plötzlich allem Verkehr auf unseren Flüssen und Kanälen

ein Ende gemacht und unser Land in eine Winterlandschaft verwandelt , deren

Eigenthümlichkeit nicht ohne Reiz ist . Unser Volksleben nimmt nun einen an¬

deren Karakter an und verpflanzt sich aus den Schiffen und Schütten auf die

Sck ner . und Eisgrfilde . Anderseits fordert die eingetretene strenge Kälte aber

auch die städtischen Behörden auf , ungesäumt Fürsorge zu treffen , daß die Armen

namentlich an Brennmaterialien , die bekanntlich bei unS theurr sind , keinen

Mangel leiden .

Baden . ( Siehe auch Beil .)

Karlsruhe , 14 . Jan . 34ste öffentliche Sitzung der 2ten Kammer . Vorsitz

deö ersten Vizepräsidenten , Bett . Auf der Bank der Regierung anwesend der

Finanzminister v . Böckh , der Minister der auSw . Angelegenheiten , Frhr . v .

VlitterSdorff , der Präsident de- Ministerium - des Innern , StaatSrath

Frhr . v . Rüdt , Ministeualrath Ziegler , Ministerialrath Frhr . v . Mar¬

schall , Ministerialaffeffor B är . Die Sitz ung begann mit Vornahme der

Nachricht von dem

Wahl dreier Kandidaten für die Präsidentenwürd . . Das Ergebnis war , daß
die Abgeordneten Bett mit 56 Stimmen ( unter 57 Votanten ) , Bader mit
35 Stimmen , Trefurt mit 29 Stimmen als die drei Kandidaten proklamüt
wurden . Nächst diesen erhielten die meisten Stimmen der Abgeordnete v. I s -
stein mit 26 , der Abgeordnete Welcker mit 15 , der Abgeordnete Merk
mit 5 Stimmen . Nach Erledigung dieses Geschäfts « öffnete der Vorsitzende
erste Vizepräsident der Kammer , daß der Senat der Universität Freiburg der
Kammer übersendet habe ein Exemplar der Druckschrift : Stiftungsurkunde «
der Universität Freiburg . Das Büreau wird beauftragt , der betreffenden Kor¬
poration den Dank der Kammer für dieses Geschenk abzustatten . Der Präfi -
dent macht sodann bekannt , baß der Abg . Sander um die Erlaubniß gebe¬
ten habe , folgende Motion begründen zu düifen : Se . königl . Hoheit den
Großherzog um Vorlage eines Gesetzes zu bitten , wonach „ 1 ) eine der bei -

denLandesuniversitäten aufgehoben und mit der ander «
vereinigt werde , 2) die P o l y t e ch n i sch e S ch u l e u n t e r i h r e r

Vergrößerung mit einer weitern Fachschule für dieLaud -
wirthschast und fü r d ie Kam e r a l w i ss e n s ch a ft a n die Stelle
der aufgehobenen Universität mit dem Rang und alle »
Rechten einer Universität verlegt werd e ."

Dir Tagesordnung führte hierauf zur Diskussion des Berichts des Abg .
Völcker über den Aufwand für das großh . StaatSministerium in den EtatS -

jahren 1841 und 1842 . Da nach Eröffnung der allgemeinen Diskussion Nie -
mand das Wort ergriff , so wird sofort zur spezielle » geschritten und Titel 1 .
Zivilliste mit 650,000 fl . Titel 2 . Wirthumsgehalte der Mitglieder des großh .
Hause - mit 120,000 fl Titel 3 . Apanagen der großh . Punzen und Prin¬
zessinnen mit 87,000 fi . Titel 4 . Lanbstände mit 59,720 fl. ohne Diskussion
angenommen . Titel 5 . Großherzogl . geheimes Kabinet . Hier werden von der

Regierung verlangt 5800 fl . Die Majontät der Budgetkommisflon will nur
5400 fl . bewilligen , da ver neueste Effektioetat nur5000fl . betrage , also immer

noch 400 fl . zur Disposition gestellt blieben . Finanzininister v . Böckh verthei -

digt die Forderung der Regierung , die auf Antrag des Berichterstatters nach
kurzer Diskussion bewilligt wird . Der Abg Welcker , indem er für die Be .

willigung der Forderung der Regierung stimmt , macht zugleich die Bemerkung ,
daß erst die Motivirung des Hrn . Finanzministers ihn zur Abgabe seine »
Votums hätten bestimme » können , denn der Bericht der Kommission habe ihn

nicht vollständig genug über die Sachlage unterrichtet , da er sich zu sehr
im Allgemeinen halte , und den Stand der Sache nicht klar mache . Er

wünsche deshalb , daß die Budgetkommissio » in ihren Berichten jede Positiv »
immer so klar als möglich begründen möge . Gegen diesen Tadel wird der Bericht

vertheidigt durch den Finanzminister v . Böckh , den Herrn Berichterstatter selbst,
und die Abg . Wetzet , Merk , Vogelmann , während der Abg . Kuenzer
den Abg . Welcker unterstützt . Der Antrag des Berichterstatters ans Bewilligung
der Forderung der Regierung wird nach Schluß der Diskussion angenommen .
Titel 6 . StaatSministerium . Für Besoldungen werben verlangt 8800 fl .,
also mehr , wie früher , 400 fl . , „ um damit , sagt der Bericht , die Besoldungen de-

Registrators und des Kanzlisten z » verbessern . Diese 400 fl . wurden schon

pro 1839/41 verlangt , aber von der Kammer nicht bewilligt , dessenungeachtet
zeigt der Effektivetat , daß die beiden Stellen bereits i » dem vciflossenen Jahre
von 1840/41 mit 100 fl. jede verbessert wurden . Ihre Kommission bedauert ,
daß die Bewilligung der Kammer nicht streng eingehallen worden ist . I « Er¬

wägung der auf dem letzten Landtag vorgebrachlen Gründe aber beantragt sie ,
die geforderten 400 fl . zu genehmigen ." Der Abg . v . Jtzitein erklärt sich

gegen die Verwilligung der 400 fl . und trägt darauf an , nur 200 fi . zu be¬

willigen , indem er besonders sich dagegen verwahrt , daß die Regierung Gelder

verwende , die nicht verwilligt worden scyen, und die für daS Bewilligungsrecht der

Kammer gefährlichen Konsequenzen solcher eigenmächtigen Verwendungen hervor «

hebt . Finanzm . v . Böckh erklärt , baß eine Verwendung nichtverwilligter Gelder

allerdings vorliege , daß die Regierung aber diese Ueberschrcitung seiner Zeit bei

den Nachweisungen rechtfertigen werbe , wozu jetzt die Zeit nicht sey . Welcker

unterstützt den Antrag des Abg . v . Idstein , gleich ihm nicht sowohl wegen der

Größe der Summe , als zur Wahrung des Grundsatzes , daß die Regierung nicht

befugt sey, nichlverwilligte Gelder zu verwende » . Völcker verweist auf die

früher » Verhandlungen über diesen Gegenstand und will , daß der Regierung
nicht die Mittrl versagt werden , verdiente Männer nach Billigkeit zu belohnen .

Nachdem die Diskussion sich »och eine zcitlang um diesen Punkt gedreht hatte ,
wobei die Abg . MördeS , Sander , v . Jtzstein , Welcker wiederholt den

Antrag auf Minderbewillignng de- Prinzips wegen vcrtheidigten , Finanzminlster
v . Böckh aber aus gegebenen Verhältnissen den Bedarf der Forderung nach -

wieS , die Abg . S chaaff , Waitzel , Banmgärtner , der Regierung daö

Recht zusprachen , in dringenden Fällen , vorbehaltlich künftiger Rechtfertigung
bei den Nachweisungen , Ueberschrcitungen sich zu erlaube », wurde die Diskussion

geschloffen und der Antrag deS Abg . v . Jtzstein mit bedeutender Majoutär ver¬

worfen . Titel 7 . Verschiedene und ausserordentliche Ausgaben 5000 fl . für

jede - Jahr wird ohne Dis kussion angenommen . ( Schluß folgt .)
Redigirl unier Becanlworruiyten von >ä . Macktül.
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Aufzügen , von Nrstroy ; Musik von A . Müller .
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sl74 . Karlsruhe . Unseren fernen Ver¬

wandten und Fr .' UNden theilen wir die schmerzliche

am 9 . d. M . erfolgten Ableben

vcS großherzogl . Kammerherrn und Landstallmeisters ,

Freiherr » Adolph von Seidene ck, mit .
Karlsruhe , den 13 . Januar 1842 .

Die Hinterbliebenen .

( 193 . 1 ) Karlsruhe . (An¬
zeige .) Schönste, frische Schell¬
fische und Cabliau , Solles , Bückinge

und russischer Kaviar sind billigst zn haben
bei

C . A. Fellmeth .
f175 .2j N .B . Nr . 290 . Karls¬

ruhe . ( Steile ge such .) Ein so¬
lider junger Mann , der seine Lehre in
einer Eisenwaarenhandlung bestanden,

und schon einige Zeit als Kommis servirte , wünscht in Bälde

vlacirt zu werden . Nähere Auskunft ertheilt auf ponosreie
Anfrage da« Kommissionsbureau von

2 . Scharpfin Karlsruhe .
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